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Sie rufet das Dorf herbei zu der Mär,
es stellen die Knaben sich um ihn her,
die Mütter, die Greise, sie sammeln sich:
«Glückseliger Mann, ja, segne du dich!
Herein zum Ofen, zum dampfenden Tisch,
brich mit uns das Brot und iß vom Fisch!»
Her Reiter erstarret auf seinem Pferd,
er hat nur das erste Wort gehört.
Ha seufzt er, da sinkt er vom Roß herab,
da ward ihm am Ufer ein trocken Grab.

(Gedicht von Gustav Schwab, gekürzt)

Es war einmal ein Lehrling
Es war einmal ein Lehrling, der mit
seinem Vater sehr unzufrieden war. Er mußte
nämlich den vollen Lehrlingslohn daheim
abgeben. Dafür gab ihm der Vater jeweils
Geld, wenn er etwas brauchte. Doch das
führte oft zu Streitigkeiten. Der Sohn
konnte nicht begreifen, daß der Vater so

«geizig» war.

Gann einigten sich Vater und Sohn auf
nine andere Lösung. Der Sohn erhielt
jeden Monat ein bestimmtes Taschengeld.
Nas gefiel ihm schon besser. Aber bald
^lachte er eine üble Erfahrung. Sehr oft
^ar das Taschengeld schon aufgebraucht,
bevor Mer Monat zu Ende war. Er mußte
Vorschuß verlangen. Im nächsten Monat
^urde der Betrag jedoch vom neuen
Taschengeld abgezogen. Also gab es wieder
neue Unzufriedenheit. Der Vater rechnete
dem Sohne vor, warum er ihm nicht mehr
Taschengeld geben könne.

Nun machten sie miteinander ab, daß der
Sohn den ganzen Lehrlingslohn für sich
behalten könne. Der Vater stellte nur eine
Bedingung: «Für Kost und Logis sorgen
^dr. Alles übrige mußt du von jetzt an selber

bezahlen.» •—- Der Sohn war damit
gerne einverstanden. Er kam sich als Sieger

vor. Als er aber auszog, um die ersten
Sachen selber zu kaufen, machte er ein
langes Gesicht. Was, soviel Geld sollte ein
Heuer Mantel kosten? Beinahe bereute er
die Abmachung mit dem Vater. Aber ab-

Was war geschehen? Sekundenschnell
hatte der Reiter an die überstandene grausige

Gefahr gedacht. Er sah sich vielleicht
samt dem Roß in den eiskalten Wasserschlund

versinken. Das erschreckte ihn so
sehr, daß sein Herz plötzlich stille stand.

gemacht ist abgemacht! Am Anfang ging
es ihm nicht besser als früher. Doch mit
der Zeit lernte er, sein Geld im voraus
einzuteilen. Leicht war es nicht, und es
kostete den jungen Burschen einige
Willensanstrengung. Seine Eltern mußten oft
das Lachen unterdrücken, wenn er über
die zunehmende Teuerung klagte. Ihnen
hatte er es ja nie geglaubt, daß man trotz
gutem Lohn mit dem Geld haushälterisch
umgehen müsse. Das mußte er nun eben
lernen. Er lernte es durch die eigene
Erfahrung. Und als ein Jahr vorbei war, hatte
er sogar ein Kunststück fertiggebracht: Es
blieb ihm zum ersten Mal etwas übrig!
Aus dem selbstverdienten und selbstersparten

Geld konnte er seinen Eltern an
Weihnachten ein Geschenk kaufen. So
hatte er auch gelernt, etwas übrig zu
haben —• für andere.
Liebe, junge Leser, Ihr denkt wohl, das sei
eine erfundene Geschichte. — Falsch
geraten. Der Lehrling hat sie selber voll
Freude und Stolz in einem kirchlichen
Gemeindeblatt erzählt. Möchtet Ihr nicht
auch einmal von Euren Erfahrungen mit
dem Gelde berichten? Ich glaube, das wäre
ganz interessant. Daneben gibt es bestimmt
noch andere Fragen und Erfahrungen, über
die Ihr oft nachdenkt. Versucht doch
einmal, Eure Gedanken aufzuschreiben! Gerne

würden wir in Eurer «GZ» von Zeit zu
Zeit eine besondere «Ecke für die Jungen»
reservieren. Wer macht den Anfang? r0.

35


	Es war einmal ein Lehrling

